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Kinderleichtathletik

LEISTUNGSTRAINING
Wettkampfbewährung

AUFBAUTRAINING – ANSCHLUSSTRAINING
Technikfestigung – Wettkampfvorbereitung

Weiterführende, zielorientierte Übungs- und Trainingsformen
GRUNDLAGENTRAINING
Technikschulung – Technikausbildung

Hinführende Spielformen
GRUNDSCHULUNG
Technikvorbereitung – Zugang

Elementarer polysportiver Zugang
BEWEGUNGSFÖRDERUNG
Bewegungsfindung – Bewegungssicherung

Jugendleichtathletik

Erwachsenenleichtathletik

Jugendleichtathletik
Jugenddisziplinen

Kinderleichtathletik
Kinderdisziplinen
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Höchstleistungen zu ermöglichen, müs-
sen bereits in frühen Jahren durch ent-
wicklungsgemäße motorische Ausbil-
dungsstufen Grundlagen und Vorausset-
zungen geschaffen werden (s. Abb. 1).
Beginnend mit einem elementaren poly-
sportiven Zugang über eine allgemeine
Bewegungsförderung, die motorische,
psychische und kognitive Anreize gibt 
sowie erste koordinative Bewegungser-
fahrungen ermöglicht, wird in der weiter-
führenden Ausbildungsstufe der Grund-

schulung (Kinderleichtathletik) eine viel-
seitige psychomotorische Basis als spie-
lerischer 
Zugang und als Technikvorbereitung für
das anschließende Grundlagentraining
gegeben. 
Im folgenden Grundlagentraining (begin-
nende Jugendleichtathletik) steht dabei
die Weiterführung von zielorientierten
Übungs- und Trainingsformen im Mittel-
punkt, die die leichtathletischen Grund-
techniken vorbereiten. 

Veränderte gesellschaftliche
Rahmenbedingungen 
„Die traditionelle Leichtathletik, wie wir
sie seit Jahrzehnten kennen, sieht sich
zunehmend mit den Einflüssen veränder-
ter gesellschaftlicher Rahmenbedingun-
gen konfrontiert. Neben der lange Zeit 
dominierenden Leistungsorientierung ge-
winnen andere Sinngebungen und verän-
derte, mehr auf soziale Interaktion 
zielende Trainingsinhalte und Wettkampf-
formen an Bedeutung. Erkennbar sind
diese Entwicklungen unter anderem an
veränderten Lehrplänen für das Unter-
richtsfach Sport an den Schulen sowie an
der Einführung neuer Wettkampfangebo-
te.“ (DLV-Arbeitsgruppe Meisterschafts-
system 2013) Weitere Merkmale verän-
derter Rahmenbedingungen sind die
deutlich gewachsene Konkurrenz durch

andere Sportarten, die schulpolitische
Entwicklung (Einführung von Ganztags-
unterricht und G8-Ausbildung) sowie ver-
änderte Ausbildungsziele in der Sport-
lehrerausbildung an Hochschulen. 
Die veränderten Rahmenbedingungen 
(s. auch Beitrag „Die Leichtathletik auf
dem Prüfstand“ ab Seite 25) erfordern
qualifizierte Trainer im Nachwuchsbereich,
die neben fachspezifischen Kenntnissen
vor allem eine erhöhte pädagogische
Handlungskompetenz und damit ein 
alters- und entwicklungsgemäßes, zeit-
gemäßes Sportangebot zur Verfügung stel-
len können, das Heranwachsende nach-
haltig positiv beeinflusst bzw. in der Leicht-
athletik oder im Sport allgemein prägt. 
Die notwendigen Entwicklungsperspekti-
ven der Leichtathletik wurden bereits 
Anfang der 1990er-Jahre formuliert und 

angestoßen. Der damalige DLV-Präsident
Helmut Digel sprach 1992 von „zwingend
notwendigen neuen Formen der Präsen-
tation der Kinder- und Jugendleichtath-
letik“ sowie von der “Neugestaltung der
Bundesjugendspiele und bestehender
Wettkampfkonzepte“. Die hierfür notwen-
digen Ausbildungsangebote (s. auch „Das
Kind im Mittelpunkt“ ab Seite 56) stellen
somit Aufgabenreiche für die Lehre im
DLV dar und sind damit auch eine wesent-
liche Teilperspektive für einen erfolgrei-
chen Strukturwandel in der deutschen
Leichtathletik.

Entwicklungsgemäße 
motorische Ausbildungsstufen
Das in der Öffentlichkeit wahrgenomme-
ne Bild der Leichtathletik ist stark vom
Leistungssport geprägt. Um sportliche
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Der in Abbildung 1 dargestellte Stufen-
plan führt das Aufbau- und das An-
schlusstraining über die Festigung und
Ausprägung motorischer Fähigkeiten, be-
sonders der Techniken und deren Teilele-
mente, zum abschließenden möglichen
Leistungstraining, in dem das Anwenden
und Abrufen gelernter Techniken als Wett-
kampfbewährung gefordert ist.
Grundlage für den Ausbildungsstufenplan
des DLV sind die Entwicklungsphasen von
Kindern und Jugendlichen, die in Abbil-
dung 2 dargestellt werden. Hier sind nicht
nur die motorische, sondern auch die psy-
chosoziale und physiologische Entwick-
lung eingeschlossen. 

DLV-Wettkampf- und Trainings-
konzept für den Nachwuchs
Die beschriebene Argumentation führte
zur Veränderung nicht nur der Trainings-
sondern vor allem auch der Wettkampf-
inhalte und -angebote im DLV. Im Zuge
dieser Änderungen wurden daher zum 
einen die Altersklassenbezeichnungen in-
ternational angepasst. 
Zum anderen wurde grundsätzlich zwi-
schen Kinder- und Jugendleichtathletik
unterschieden. Der Kinderleichtathletik
wurden eigene alters- und entwicklungs-
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Strukturwandel in
der Leichtathletik
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der Leichtathletik
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Entwicklungsphasen als Grundlage für das DLV-Nachwuchswettkampf- und Trainingskonzept 
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gemäße Wettkampfangebote zugeordnet,
die alle Disziplinen der Leichtathletik
kindgemäß abbilden und damit die späte-
re Jugendleichtathletik grundlegend, viel-
seitig und langfristig motivierend vorbe-
reiten (s. Tab. 1). 
Mit Blick auf die psychosoziale Entwick-
lung von Kindern und Jugendlichen wird
mit der Entscheidung des DLV zur Team-
leichtathletik in dieser Altersphase eine
wesentliche Motivlage eben dieser jungen
Leichtathleten berücksichtigt: Das Sport-
treiben der Kinder muss vor allem Spaß
machen und sollte möglichst innerhalb ei-
ner Gruppe, also mit Freunden stattfinden
(vgl. dazu WEINECK; 2002, WIAD 2000,
Veltins-SPORTSTUDIE; 2001, LINDE-
MANN; 1997, KURZ; 1996, HUMMEL;
1998). 
Daher beinhaltet die Kinderleichtathletik
seit diesem Jahr vor allem Teamwettbe-
werbe, in welche die „klassischen Diszip-
linen“ wie 50-Meter-Sprint, Ballwurf,
Hoch- und Weitsprung in der Altersklasse
U12 (zehn- und elfjährige Kinder) fest in-
tegriert sind. Die Wettkämpfe sollen vor-
rangig als Mehrkampf angeboten werden.
Für die gesamte Kinderleichtathletik gilt

das Prinzip der Vielseitigkeit, mit dem
Ziel, einer zu frühzeitigen Spezialisierung
vorzubeugen. Des Weiteren gilt das Prin-
zip der zunehmenden Individualisierung,
das in der Altersklasse U12 den Übergang
zur individualisierten Jugendleichtathletik
sichern soll (s. Tab. 1). 
Nachdem bereits das 1993 eingeführte
„ergänzende DLV-Wettkampfprogramm“
nur unzureichend umgesetzt wurde, wur-
de auf Initiative des Bundesausschusses 
Jugend und des Auftrags des DLV-Präsi-
diums eine Arbeitsgruppe „Nachwuchs-
konzept“ gebildet. Diese DLV-Fach- und
Expertengruppe hat seit 2008 das Diszip-
linenangebot und deren Wettkampfprinzi-
pien sowie -umsetzungen der Kinder-
leichtathletik erarbeitet und in zahlrei-
chen, wissenschaftlich begleiteten Mo-
dellwettkämpfen erprobt. Dabei wurden
notwendige Partner wie beispielsweise
die Kultusministerien und Hochschulen
der Länder eingebunden, um die Leicht-
athletik zukünftig einheitlich in Schulen
und Vereinen anbieten zu können. 
Weitere Teilperspektiven in der Umset-
zung sind vor allem die verstärkte Multi-
plikation der Fachinhalte, die Aus- und

Leichtathletik, andererseits aber auch die
Schwierigkeit des sich vergrößernden 
Abstands zur außerschulischen Sport-
welt.  

Leichtathletik in der 
Sportlehrerausbildung 
Die an den Schulen sich abzeichnende
Entwicklung findet auch ihren Nieder-
schlag in der Sportlehrerausbildung an
den Hochschulen. So zeigt sich eine deut-
liche Reduktion der sportpraktischen (ins-
besondere der sportartorientierten) Inhal-
te in den Studien- und Ausbildungs-
plänen. In allen sportwissenschaftlichen
Studiengängen wird eine Tendenz er-
kennbar, die sportartorientierte Praxis-
ausbildung  (also auch die Ausbildung in
der Sportart Leichtathletik) in Bezug auf
den Umfang zu reduzieren. Zusätzlich
versteht sich die Sportpraxis eher als
sportartenübergreifende oder als reflek-
tierte Praxis unter mehrperspektivischen
Gesichtspunkten. Beide Entwicklungen
führen dazu, dass die Grundlagensportart
Leichtathletik an Bedeutung verliert und
in ihrem Kern nicht mehr entsprechend
repräsentiert wird.

Strukturwandel durch 
Vernetzung und Dialog
Die beschriebene Problematik kann durch
einen ständigen Dialog der Hochschulen
mit den jeweiligen Sportfachverbänden
möglicherweise umgangen werden, wenn
sich in der Fachdidaktik das Konzept „Er-
ziehung zum und mit Sport“ im Gegensatz
zum Konzept der „Erziehung durch Bewe-
gung“ (Bewegungsfelder, z. B. Laufen,
Springen, Werfen) durchsetzt. 
Um in einen Dialog der Sportverbände mit
den Hochschulen zu treten, hat der Deut-
sche Leichtathletik-Verband bereits seit
mehr als zehn Jahren das Konzept des
DLV-Hochschultags (s. auch www.leicht-
athletik.de/hochschultag) erarbeitet und
gemeinsam mit zahlreichen universitären
Einrichtungen umgesetzt. In Bezug auf die
Leichtathletik geht es bei diesem Projekt
vor allem um
� die Darstellung der Leichtathletik als
Basissportart sowie 
� die Unterstützung und Ergänzung der
Ausbildungsinhalte der Leichtathletik für
Studierende und 
� die  Vermittlung sportartenübergreifen-
der Impulse durch die Leichtathletik. 

Fortbildung von Trainern und Lehrern so-
wie die Unterstützung von Ausrichtern mit
geeigneten Medien und Materialien als
Hilfestellungen zur Wettkampforganisa-
tion (s. auch Beitrag „Praktische Tipps für
Veranstalter“ ab Seite 36).
Mit der Einführung der „neuen“ Kinder-
leichtathletik im Jahr 2012 und der 
Umsetzungsphase 2013 stehen jetzt für
die DLV-Arbeitsgruppe „Meisterschafts-
system“ weitere strukturelle Verände run-
gen vor allem für die Jugendleichtathletik
an.

Leichtathletik im Schulsport
Leichtathletik hat als Grundlagensportart
weiterhin auch im Schulsport eine erhöh-
te Bedeutung, wenn auch die aktuellen
Lehrpläne mit ihren veränderten fach-
didaktischen Konzepten verstärkt kompe-
tenz- und prozessorientiert sind und nicht
mehr Sportarten beinhalten, sondern in
Bewegungsfeldern (Laufen, Springen und
Werfen) und pädagogischen Leitbildern
vermittelt werden (Mehrperspektivität).
Hier liegt einerseits die Chance einer
künftigen zeitgemäßen Form unserer
Sportart mit erweiterten Zugängen zur

� Disziplinangebot der Kinderleichtathletik im DLV als Vorbereitung auf die Altersklasse U14
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Diese beschriebene Partnerschaft zwi-
schen dem Verband und den Hochschulen
steht exemplarisch für zahlreiche weitere
notwendige Partnerschaften der Leicht-
athletik, beispielsweise mit Kultus- und
Bildungsministerien (Verantwortung für
Schulen und Kindertagesstätten), den
Wissenschaften, der Wirtschaft sowie den
Medien (s. Abb. 3). 
Auch einzelne DLV-Landesverbände kön-
nen Partner von Kultusministerien wer-
den. So werden in Kooperation mit den je-
weiligen Bezirksregierungen Lehrerfort-
bildungen für unterschiedliche Schul-
stufen durchgeführt, in denen die zuvor
genannten Ziele (Leichtathletik als Basis-
sportart, Ergänzung der Ausbildungs-
inhalte usw. ) berücksichtigt werden. Dies
vermag die Stellung der Grundsportart
Leichtathletik zu stärken und kann helfen,
die Leichtathletik in der Ganztagesförde-
rung zu positionieren.
Durch die Vernetzung aller Aufgaben-
bereiche und Perspektiven der Leichtath-
letik mit allen genannten Partnern (s. Abb.
3) sind ein erfolgreicher Strukturwandel
und damit die Zukunft und die Bedeutung
der Leichtathletik gesichert. �
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� Strukturwandel der Leichtathletik durch Vernetzung
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Legende: BJS = Bundesjugendspiele; JtfO = Jugend trainiert für Olympia; KMK = Kultusministerkonferenz


